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Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Oktober 1888. 


— Kaiſer Wilhelms Aufenthalt in 
Wien und die Trinkſprüche, welche bei dieſem 
Anlaß zwiſchen Gaſtgeber und Gaſtfreund an 
der fürſtlichen Tafel der Hofburg gewechſelt 
wurden, gaben den jüngſten Tagen das Gepräge. 
Wenn ein mächtiger Souverain, wie Kaiſer 
Franz Joſeph, es für ſeine Pflicht erachtet, der 
waffenbrüderlich verbundenen Armee ſeines 
Bundesgenoſſen ein begeiſtertes Hoch auszu⸗ 
bringen, ſo wird auch der ſtörrigſte Zweifler 
eingeſtehen müſſen, daß in Wien die Tage von 
1866 endgiltig vergeſſen und vergeben wurden. 
Dieſes Vergeben und Vergeſſen aber blieb die 
unerläßliche Vorbedingung für den Glauben an 
die Unerſchütterlichkeit des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes. Deshalb wird man nach dieſen 
jüngſten Wiener Feſttagen überall da, wo noch 
insgeheim die Hoffnung gehegt wurde, daß 
es möglich ſein werde, dies feſte Freundſchafts⸗ 
band, das Deutſchland mit Oeſterreich⸗Ungarn 
verknüpft, zu lockern, nun eines Beſſeren belehrt 
worden ſein. — Kaiſer Wilhelm will überall 
ſtelbſtſtändig daſtehen, das beweiſt die Rede des 


Grafen Douglas in Aſchersleben, das beweiſen 


manche andere Vorgänge, deren Bedeutung das 
deutſche Volk bald erkennen wird. Kaiſer 
Wilhelm will prüfen und ſelbſt entſcheiden, 
jeder Mentor iſt ausgeſchloſſen! Heil dem 
Kaiſer, heil dem deutſchen Volke! 

— Die Kaiſerin Auguſta Viktoria 
iſt mit den fünf Prinzen am Sonnabend Nach⸗ 
mittag wieder in Potsdam eingetroffen, wo die 
Kaiſerin enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. 

— Dem Berliner Magiſtrat iſt auf das an 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta 
gerichtete Geburtstags ⸗Glückwunſchſchreiben 
folgende Allerhöchſte Antwort zugegangen: In 
herzbewegenden Worten hat der Magiſtrat 
Meines Geburtstages gedacht und Mir die Ge⸗ 
ſinnungen weiter Kreiſe übermittelt. Die Weh⸗ 
muth des Tages iſt durch die Mir von Nah 
und Fern bewieſene Liebe gelindert, der Dank 
für Alles, was Mir geblieben, hierdurch ge⸗ 
ſteigert worden. So habe Ich in ernſtem Rück⸗ 
blick den Segen des Andenkens innig empfunden, 
der die Vergangenheit troſtreich mit der ver⸗ 
einſamten Gegenwart verband. Ich bitte Gott, 
daß Seine Gnade Mir auch ferner die Er⸗ 
füllung der ſtillen Pflichten ermöglichen wolle, 
mit denen Mein Leben unzertrenntlich verbunden 


Fenilletou. 


Die Betrogenen. 


14.) (Fortſetzung.) 

Aus dem lockeren Tafelbrot mit der linken 
Hand Kügelchen fabrizirend, unterhielt er ſich 
mit ſeiner Schweſter, welche indeſſen wenig ge⸗ 
neigt ſchien, auf eine lebhafte Konverſation ein⸗ 
zugehen. Sie gab einſilbige Antworten, wie 
denn überhaupt aus leicht begreiflichen Gründen 
ein ſehr gezwungener Ton an der Tafel herrſchte. 
Es befand ſich außer dem jungen Jacoby 
Niemand im Saale, dem nicht beſtimmte Gefühle 
und Gedanken, die vor der Hand feſt in der 
Bruſt zu verſchließen waren, die freie Rede 
ſchwer gemacht hätten. Man beobachtete ſich 
gegenſeitig und ſchien in den Blicken der Anderen 
leſen zu wollen, was in Ihrem Innern vorging. 
Walter machte den Kaufmann Heinſen zum 
Gegenſtande ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit. 

Auch Jacoby betrachtete den Kaufmann 
ſchärfer und ängſtlicher als ſonſt, ohne indeß 
etwas Auffälliges zu gewahren, und er ſagte 
ſich, daß er dem jungen Manne doch wohl 
Unrecht thue mit ſeiner Voreingenommenheit, 
die jeder rechtlichen Vegründung entbehre. Dennoch 
ſah er mit großer Bangigkeit der Werbung 
Heinſen's entgegen. 

Der Ingenieur befand ſich noch unter dem 
Eindrucke des Geſprächs, das er vor einer 
Stunde mit der Dame des Hauſes geführt; 
und ebenſo wurden Heinſen und Amalie noch 


iſt, und werde nach wie vor an der Wohlfahrt 
und dem Gedeihen der Hauptſtadt wie des ge⸗ 


ſammten Vaterlandes aufrichtigen Antheil 
nehmen. Schloß Mainau, den 1. Okt. 1888. 
Auguſta. 


— Aus der Haltung der offiziöſen Preſſe 
geht mit abſoluter Deutlichkeit hervor, daß dieſe 
Organe nicht ſowohl dem Profeſſor Geffcken 
als dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich den Prozeß 
zu machen wünſchten. Da jeder Liberaler, be⸗ 
merkt dazu die „Nation“, nach der Doktrin 
dieſer tapferen Kämpen ein Reichsfeind iſt, ſo 
hilft es nichts, es muß auch der Hohenzoller, 
der ſich als ein Liberaler enthüllt hat, zu den 
Reichsfeinden geworfen werden. Die „Poſt“ 
führt zwar aus, daß Herr Geffcken das Tagebuch 
publizirt hat, weil er das Reich und deſſen 
Inſtitutionen haßt. Aber wer iſt Herr Geffden ? 
Doch in dieſem Falle nur ein Sprachrohr; die 
Worte aber, die durch dieſes Inſtrument der 
Welt überliefert worden ſind, rühren vom 
Kaiſer Friedrich her, und dieſe Worte ſind es 
ſchließlich allein, die jene unheilvollen Wir⸗ 
kungen hervorrufen ſollen. So ſteht denn nach 
der Auffaſſung jener Preſſe durch ſeine Ge⸗ 
ſinungen heut an der Spitze der Reichfeinde 
— der Hohenzollernkaiſer Friedrich III. Organe 
und Parteien aber, die nur dann einen 
Herrſcher zu reſpektiren bereit ſind, wenn jener 
ſich ihren politiſchen Anſchauungen anſchließt 
— ſolche Parteien ſtehen ſicher nicht mehr auf 
dem Boden, den richtige Anhänger des Königs⸗ 
thums innehalten. Dieſe Parteien mögen ge⸗ 
neigt ſein, ſich der monarchiſchen Staatsform 
für ihre Sonderzwecke zu bedienen; monarchiſch 
ſind ſie nicht, trotz aller Betheuerungen. Nicht 
für die Monarchie kämpfen jene Elemente, 
ſondern für die augenblicklich herrſchende Politik, 
und ſie ſind durchaus bereit, zu Gunſten dieſer 
letzteren einen Monarchen in den Staub zu 
ziehen. Jene Preſſe proklamirt ganz einfach 
den Grundſatz: das höchſte Intereſſe für 
Deutſchland beſteht darin, daß die Handlungen 
des Fürſten Bismarck makel⸗ und fehlerlos er⸗ 
ſcheinen. Nichts iſt wichtiger; nichts geht hier⸗ 
über! Dieſe Lehre mag man wenigſtens aus 
den Artikeln der offiziöſen und wohlgeſinnten 
Preſſe ziehen. Für uns hat ſich das Bild des 
Kaiſers Friedrich nicht verändert; es ſteht ſo 
ſtrahlend da, wie je, und wir hegen daher auch 
nur Mitleid mit jenen Parteien, von denen 
eine jegliche jetzt ängſtlich beſtrebt iſt, Profeſſor 
Geffcken aus dem eigenen Kreiſe fortzuweiſen. 


durchſtrömt von einer Fluth von Empfindungen, 
welche die plötzlich ſtattgehabte Verlobung in 
ihnen wachgerufen. 

Heinſen, welcher ſich meiſterhaft zu beherrſchen 
verſtand, wechſelte nur ab und zu freundliche 
Blicke des Einverſtändniſſes mit Frau Jacoby, 
während Amalie, minder geſchickt als er, durch 
ein nahezu verſtörtes Ausſehen, zumal durch 
das hektiſche Feuer ihrer Wangen zeigte, welche 
Unruhe ihr Inneres beherrſchte. Sie wagte es 
ſelten, ihren Vater anzuſehen, und wenn ſie 
ſeinem ſorgenvollen und doch ſo gütigen Blicke 
begegnete, ſenkte ſie jedes Mal ſcheu die Augen. 

Jacoby hob, den Wünſchen Aller entſprechend, 
die Tafel bald auf, und die Geſellſchaft trennte 
ſich in kleine Gruppen. Der Fabrikherr durch⸗ 
ſchritt Arm Jin Arm mit Walter den Garten, 
während Heinſen, ſeine Zigarre rauchend, neben 
dem Sohne des Hauſes in der Glasveranda 
ſtand und den beiden Männern nachblickte. Um 
ſeinen Mund ſpielte ein malitiöſes Lächeln. 

„Nun?“ fragte Jacoby den Freund, der an 
ſeiner Seite dahinſchritt. 

Walter zog die Schultern empor. 

„Der Teufel traue einer glatten Maske,“ 
ſagte er, „aber einen unangenehmen Eindruck 
hat der junge Mann nicht auf mich gemacht.“ 

Jacoby ſeufzte und ſchaute nach den Schorn⸗ 
ſteinen ſeiner Fabrik hinüber. 

„Ahnungen ſind keine Begriffe“, fuhr Walter 
fort. „Ueberlaſſen wir die Ahnungen den alten 
Weibern! Würde ſich jedes Unglück eine 
Ahnung zum Herold nehmen, wir kämen vor 
lauter Ahnungen zu keinem vernünftigen Ge⸗ 


Der angeſehene Hamburger Gelehrte iſt ein 
Konſervativer, aber freilich einer jener ſeltenen 
Konſervativen, auf den die Partei ſtolz ſein 
könnte, denn er hat ſich in allen politiſchen 
Fragen die Unabhängigkeit ſeines Urtheils be⸗ 
wahrt. Und für uns iſt Profeſſor Geffcken 
auch ein Patriot, denn wir ſind überzeugt, daß 
ihn zur Veröffentlichung des Tagebuchs vor 
allem der Beweggrund veranlaßt hat, inmitten 
der Verlogenheit, mit der die Politik des Tages 
und der jüngſten Vergangenheit von einer ver⸗ 
kommenen Preſſe erzählt wird, die Geſtalt eines 
Hohenzollern in ihrer Reinheit und Größe vor 
die geblendeten Augen des deutſchen Volkes 
hinzuſtellen. Mögen immerhin die Kreiſe kleiner 
politiſcher Koterien geſtört werden, die Nation 
wird ſich von dem Edelſinn und der Warhaftig⸗ 
keit, die aus dem Tagebuch ſpricht, moraliſch 
erquickt fühlen. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Ham⸗ 
burg iſt Geheimrath Geffcken noch nicht aus der 
Haft entlaſſen. Sonnabend hatte Geffcken eine 
Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter. Der 
„Hamb. Korr.“ berichtet unter Vorbehalt: 
Geffcken's Auszüge aus Kaiſer Friedrichs Tage⸗ 
buch ſeien auf Grund abſchriftlicher Notizen 
entſtanden, welche einem ihm von dritter Hand 
„leihweiſe“ übergebenen Tagebucheremplar ent⸗ 
nommen und zum Theil aus dem Gedächtniß 
niedergeſchrieben ſeien. Vertheidiger Geffckens 
iſt Rechtsanwalt Dr. Predoehl, als Anwalt der 
Familie im Entmündigungsverfahren fungirt 
Rechtsanwalt Dr. Noltke. 

— Der „Reichsbote“ ſchreibt: „Wir be 
zweifeln es ſehr, daß Herr v. Dechend die 
jüdiſchen Bankfirmen zu Beiträgen für den 
kirchlichen Hilfsverein zur Unterſtützung der 
Stadtmiſſion herangezogen hat. Wir nehmen 
an, daß er ſich auf die chriſtlichen Firmen be⸗ 
ſchränkt hat. Sollten aber auch jüdiſche Firmen 
Beiträge gezeichnet haben, ſo würde das ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf die Haltung, die Arbeit und 
die Leitung der Stadtmiſſion auch nicht den 
geringſten Einfluß haben. Dieſelbe bleibt, 
was fie iſt, weil fie Antrieb, Methode und 
Ziel ihrer Arbeit nicht im Gelde, ſondern in 
höheren Dingen hat; das Geld iſt ihr lediglich 
ein Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke, und ſie 
müßte und würde jedes Geld zurückweiſen, das 
an Bedingungen geknüpft wäre, welche mit 
ihren Grundſätzen und ihrer Aufgabe irgend⸗ 
wie im Widerſpruch ſtänden! Für den Hof⸗ 
prediger Stöcker würde deshalb ſicherlich auch 


danken. Iſt dieſer Heinſen ſonſt brav und 
tüchtig — wonach ich mich, ſoweit dies möglich 
iſt, erkundigen werde — ſo ſehe ich nicht ein, 
warum Du ihm Deine Tochter nicht geben 
willſt, die ihm, nach ihren zärtlichen Blicken 
zu urtheilen, ſehr geneigt iſt.“ 

Jacoby ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Aber, mein Gott, was willſt Du denn?“ 
fragte Walter in faſt gereiztem Tone. „Du 
biſt ein ſonderbarer Menſch und ganz gegen 
Deine Gewohnheit ein Geſpenſterſeher geworden; 
nimm Dich in Acht, daß der letzte Betrug nicht 
ärger wird, als der erſte!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fuhr Jacoby 


„Nun,“ meinte Walter, „ich halte auch juſt 
nicht für roſenfarben, was aſchgrau erſcheint 
— alle Teufel, ich hab' das Renommee! — 
aber was denn durchaus roſa iſt, na — das 
iſt doch roſa! Du haſt ſchon ſo manchen elenden 
Tropf für einen braven Kerl gehalten, und 
wirſt demnächſt wohl das Vergnügen haben, 
in dieſem Genre praktiſche Erfahrungen zu 
machen. — Das bedeutet auch weiter nichts 
und deshalb brauchſt Du Dir keine grauen 
Haare wachſen zu laſſen — aber hart wär's 
für Dich, wenn Du einmal einem ehrlichen 
Burſchen Unrecht thäteſt.“ 

„Ich glaube an ein Unglück“, ſagte Jacoby 
mit unerſchütterlicher Ueberzeugung, „und kann 
nur hoffen, daß mich mein Glaube zum Narren 
machen wird. 

Walter ſenkte den Kopf und ſandte unter 
den buſchigen Brauen hervor dem Freunde 


auf 


nicht im allergeringſten die Verlegenheit be⸗ 
ſtehen, welche die „Voſſ. Ztg.“ nach ihrem 
eigenen Empfinden annimmt, wenn ihm Geld 
angeboten würde, an welches Bedingungen ge⸗ 
knüpft wären, welche mit dem Geiſte der Stadt⸗ 
miſſion irgend wie im Widerſpruch ſtänden. 
Wird das Geld bedingungslos gegeben, ſo liegt 
auch keine Veranlaſſung vor, die Gaben auf 
die Perſon der Geber zu unterſuchen. Das iſt 
nirgend Uſus.“ — Hierbei fällt uns ein Fall 
ein: „Ein ſchneidiger konſervativer Agitator, 
Beamter, deſſen Vorfahren mit Stolz auf alles, 
was Bürgerthum geweſen, niedergeſehen haben, 
borgt Juden an, „um ſich dieſen gefällig zu 
zeigen“ und ſchreibt dann Hetzartikel gegen die 
Juden, um ſeiner Sache „Soldaten zuzuführen“, 
wie der Ausdruck des früheren Kulm'er Land⸗ 
raths lautete. 

— Dem amüſanten Streit der zu einem 
Wahlkreiſe verbundenen Kreiſe Dramburg und 
Schivelbein um ihre jederſeitige Landraths⸗ 
Kandidatur für das Abgeordnetenhaus hat der 
Landrath des Dramburger Kreiſes jetzt durch 
nachſtehende Veröffentlichung in ſeinem Kreis⸗ 
blatt ein Ende gemacht: „Dramburg, den 1. 
Oktober 1888. Auf verſchiedene an mich er⸗ 


Meldung gegangen, nach welcher der L 
des Kreiſes Pyritz, Graf von Schlieffen, einem 
Amtsvorſteher des Kreiſes von einem Verbot 
für die Landräthe, betreffend die Wahlagitation 
Mittheilung gemacht hätte. Herr Landrath 
Graf von Schlieffen theilt jetzt dem „Kreisblatt“ 
ſeines Kreiſes mit, daß er von einer derartigen 
Verfügung „durchaus keine Kenntniß habe“ 
und ſelbſtverſtändlich von dem Erlaß einer 
ſolchen einem Amtsvorſteher nicht Mittheilung 
gemacht haben könne.“ Die „Nordd. Allg. Z.“ 
welche dieſe Mittheilung der „N. St. Ztg.“, 
entnimmt, behauptet, „die freiſinnige Preſſe hätte 
an dieſe falſche Nachricht allerhand weitgehende 
Kombinationen geknüpft.“ Wenn ein Theil 
der freiſinnigen Preſſe dies wirklich gethan hat, 
ſo dürfte er allmählich auch durch die abſchwächende 
Deutung, welche dem in letzter Zeit öfters 
erwähnten Wahlerlaß des Miniſters Herrfurth 


einen Blick zu, der aus Hohn und Mitleid zu⸗ 
ſammengeſetzt war. 

„Ja“, murmelte er, „ein Unglück droht 
Dir, aber ein anderes, als Du glaubſt.“ 

Dann betraten die Männer wieder das 
Haus. 

Die von Jacoby ſo ſehr gefürchtete Werbung 
Heinſen's aber erfolgte nicht. Er drückte daher 
dem jungen Manne bei ſeinem Fortgange in 
einem Gefühle ſehr erklärlicher Dankbarkeit und 
Erleichterung herzlicher als ſonſt die Hand und 
bemerkte das Lächeln ſpöttiſcher Verachtung in 
den Zügen Heinſen's nicht. 


5. 


Es war am Morgen nach den ſoeben ge⸗ 
ſchilderten Auftritten. Emil Heinſen ſaß in 
ſeinem Komtoir, ſeinem Kompagnon gegenüber, 
hielt die Feder zwiſchen den Zähnen und die 
Ellbogen auf den Pultdeckel geſtützt und ſtarrte 
durch's geöffnete Fenſter auf die Straße hinab. 

Das Komtoir, in welchem ſich die beiden 
Kompagnons befanden, war klein und niedrig; 
das Doppelpult mit den beiden Drehſeſſeln, 
der davorſtehende Tiſch mit der Kopirpreſſe 
und ein kleiner feuerfeſter Geldſchrank, auf dem 
ein Globus ſtand, füllten den Raum zu drei 
Viertheilen aus. Die Wände waren mit 
Wechſeln, Rechnungen, Frachtbriefen und Noten 
bedeckt, welche, an bunten Fäden aufgereiht, 
die Dürftigkeit der Tapete weniger auffällig 
machten. Die geborſtene Decke des Zimmers, 
welche ſteifel Gypsſchnörkeleien als Ornamente 
zeigte, hatte ſeit lange die Wohlthat eine 


r e 


bisherigen Abgeordneten, Landrath Weſſel⸗Stuhm 
auch für die bevorſtehende Landtagswahl als 
Kandidaten zu akzeptiren, dagegen an Stelle 
des Präſidenten Herweg den der nationalliberalen 
Partei angehörigen Gutsbeſitzer Leinveber⸗Gr. 
Krebs aufzuſtellen. 

Elbing, 6. Oktober. Der hieſige ärztliche 
Verein feierte geſtern das 60jährige Berufs⸗ 
jubiläum ſeines Neſtors, des Herrn Sanitätsrath 
Dr. Cohn. — Hieſige Verwaltungsbeamte 
nehmen bereits Theil an den Wahlumtrieben der 
konſervativen Partei, wo bleibt da der Ausſpruch 
des Herrn Negierungs = Präſidenten, Freiherrn 
von Maſſenbach: „Der Verwaltungs⸗ 
beamte muß über den Parteien 
ſtehen“? 

Braunsberg, 7. Oktober. Seitens des 
hieſigen Bezirks⸗Kommandos war an die ſtädti⸗ 
ſche Polizei⸗Verwaltung das Verlangen geſtellt 
worden, in erſter Linie der Stadtkapelle, dann 
aber auch den Vereinen und Korporationen für 
den Fall, daß ſie Reveille, Zapfenſtreich u ſ. w., 
überhaupt militäriſche Signale auf den Straßen 
der Stadt ertönen laſſen wollen, aufzugeben, 
dazu vorher die Genehmigung des Bezirks⸗ 
Kommandeurs einzuholen. Da die Polizei⸗ 
Verwaltung dieſem Erſuchen keine Folge gab, 
hat auf Antrag des Bezirks ⸗ Kommandos das 
Kommando der 3. Infanterie⸗Brigade den Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten zu Königsberg erſucht, die 
Polizei⸗Verwaltung hierſelbſt mit Anweiſung zu 
verſehen, der n e des Bezirks⸗Kommandos 
nachzukommen. Der Regierungs⸗Präſident hat 
jedoch eine ſolche Anweiſung zu ertheilen abge⸗ 
lehnt, da in Orten, in welchen ſich nur ein 
Lan dwehrſtamm befindet, nur die Polizeibehörde 
zuſtändig ſei, über die Zuläſſigkeit der An⸗ 
wendung militäriſcher Signale im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung Entſcheidung zu treffen. 

(Br. Krsbl.) 

Allenſtein, 7. Oktober. Am Sonnta 
den 30. September und Montag, den 1. DI 
tagte hier die 14. Generalverſammlung des 
Vereins von Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Sonn⸗ 
tag Abend 8 Uhr fand im kleinen Saale des 
„Deutſchen Hauſes“ die Vorverſammlung ſtatt. 
Nach Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden 
des Vereins, Herrn Gymnaſtaldirektor Dr. Eich⸗ 
horſt⸗Wehlau, hieß im Namen des Allenſteiner 
Lehrerkollegiums Herr Gymnaſialdirektor Dr. 
Sieroka, im Namen der Stadt Allenſtein Herr 
Bürgermeiſter Belian die Gäſte mit herzlichen 


aus, daß Prinz Albert, ihr Gemahl, nicht am 
Leben, der „ein ſo guter Patriot“ geweſen und 
„über den Tag gejubelt haben würde, an 
welchem Frankreich durch deutſchen Waffenerfolg 
gedemüthigt worden“. Ueber der Königin 
Sympathien für Frankreich iſt nicht der kleinſte 
ſchriftliche Beleg vorhanden.“ N 

London, 7. Oktober. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Simla berichtet 
der Emir, ſeine Truppen hätten Iſhak Khan 
bei Taſhkurgan beſiegt und die Stadt einge⸗ 
N Iſhak Khan beſindet ſich auf der 

ucht. ' 


— . — 


Provinzielles. 


ss Gollub, 7. Oktober. In der hieſigen 
evangl. Kirche fand heute die Prüfung der 
Konfirmanden ſtatt, für nächſten Sonntag iſt 
die Einſegnung in Ausſicht genommen. — In 
vergangener Woche ſchlug ein Blitzſtrahl in 
ein Haus in Dobrzyn ein. Eine Frau wurde 
getödtet, 3 Kinder verloren das Gehör, das ſich 
noch nicht wiedergefunden hat. Das Haus 
ſelbſt blieb unverſehrt. 
0 Strasburg, 7. Oktober. In der Nähe 
von Niskobrodno war am vergangenen Donners⸗ 
tag auf dem Schienengeleiſe ein ungefähr 40 em. 
langer und breiter Eichenklotz feſtgenagelt, der 
den Frühzug von hier nach Jablonowo zur 
Entgleiſung gebracht haben würde, wenn der 
Lokomotivführer nicht rechtzeitig das Hinderniß 
bemerkt und deſſen Beſeitigung veranlaßt hätte. 
Nach dem Uebelthäter wird gefahndet. — Auf 
dem am Freitag ſtattgefundenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt fehlte es an beſſerer Waare, auch 
Käufer waren wenig erſchienen. Verkehr deßhalb 
gering. — Den Kreiseingeſeſſenen wird für die 
gute Aufnahme der Truppen gelegentlich des 
letzten Manövers der Dank der Militärbehörden 
in öffentlichen Blättern ausgeſprochen. 

Schlochau, 7. Oktober. Das Rittergut 
Zechlau iſt von den Stegerſchen Erben an einen 
Herrn Schrader aus Berlin verkauft worden. 
Derſelbe hat den holzbaren Waldbeſtand bereits 
wieder für 120 0000 Mark an Holzhändler 
veräußert, und wird ſchon mit dem Bau von 
Blockhäuſern für die Beamten begonnen. 

Danzig, 7. Oktober. In der geſtrigen 
Delegirten ⸗Verſammlung des Provinzial⸗ 
Lehrer = Vereins. gedachte der Vorſitzende 
Herr Hauptlehrer Schulz I. zuerſt des Hin⸗ 
ſcheidens unſerer großen Kaiſer, Wilhelm I. 


her ſein Rücktritt erfolgte. Czechiſche Blätter 
nennen Bacquehem als Nachfolger des Grafen 
Taaffe. 

Budapeſt, 6. Okt. Heute wurde der Süd⸗ 
früchtehändler J. Szimits aus Trieſt durch den 
Strang hingerichtet. Szimits hatte bekanntlich 
im Januar dieſes Jahres den Komptoiriſten 
Hermann Grimme meuchlings ermordet, die 
Leiche in einem Koffer verborgen und ſechs 
Wochen hindurch in dem Zimmer, wo er ſchlief, 
unter dem Bette verborgen gehalten. Szimits 
zeigte Reue und erlitt den Henkertod mit großer 
Standhaftigkeit. 

Haag, 6. Oktober. Die auswärts ver⸗ 
breiteten Nachrichten über eine Verſchlimmerung 
im Befinden des Königs ſind unbegründet; 
daſſelbe war vielmehr in den letzten Tagen 
im allgemeinen ein befriedigendes. 

Brüſſel, 6. Oktober. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtigt die Regierung die Maasbefeſtigungen 
durch Errichtung eines ſtarken Forts bei Saint 
Trond in der Provinz Limburg zu vervollſtändigen. 


jüngſt gegeben worden iſt, zu der Ueberzeugung 
gekommen ſein, daß auf eine durchgreifende 
Aenderung des Verhaltens der Beamten bei 
den diesmaligen Wahlen nicht zu rechnen iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Nach engliſchen Zeitungnachrichten ſoll Admiral 
Fairfax beabſichtigen, auf der Fahrt von Tonga 
nach den Samoainfeln die Savage⸗Inſel anzu⸗ 
laufen, um einem Geſuch der Eingeborenen 
entſprechend das engliſche Portektorat zu errichten. 
Uns ift nicht bekannt, ob die Eingeborenen das 
engliſche Protektorat nachſuchten, dagegen iſt 
ſicher, daß die engliſche Regierung nicht in der 
Lage iſt, das Protektorat über die Savage⸗Inſel 
anzunehmen, da dieſelbe nach dem deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Abkommen über die Abgrenzung der 
beiderſeitigen Machtſphären vom 6. April 1886 
für neutral erklärt worden iſt.“ 

— In Görlitz hat am Sonnabend ein frei⸗ 
ſinniger Parteitag ſtattgefunden. Derſelbe iſt 
5 verlaufen. a Der eee 
welcher von 2000 Perſonen gefüllt war, erwies er 
ſich als nicht e Anweſend waren | London, 6. Oktober. Immer ungemüth⸗ 
die Abgeordneten Rickert, Barth, Lüders, lichere Nachrichten treffen aus Deutſch Ostafrika 
Eberty, Halberſtabt, Maager, ferner der frühere] ein Sanſibar if, wie der „Voſſ, Zig.“ ges 
Major a. D. Hinze. Unter großem anhaltenden meldet wird, mit flüchtigen Angeſtellten ber 
Beifall und oft von Applaus unterbrochen hielten Fefe er Geſellſchaft gefüllt. In 
Rickert und Barth Reden. Rickert beleuchtete] Dagamoye und ar-es⸗Salaam bewachen die 
u. A. ſehr eingehend die Hetze der Kartell⸗ Mannſchaften der Kriegsſchiffe „Leipzig“ und 
preſſe gegen Kaiſer Friedrich III. „Sophie“ die verlaſſenen Gebäude. Die deutſche 

— Acht Verhaftungen von Arbeitern ſind Plantagengeſellſchaft bemüht ſich, von den Auf⸗ 
in den letzten Tagen erfolgt: ſechs Arbeiter ſtändiſchen Sicherheitsgeleit für ſechs ihrer An⸗ 
wurden am Mittwoch Abend in ihren Wohnungen geſtellten bei Pangani 70 verlangen, und zwar 
verhaftet, während am Sonntage früh die mit einiger Ausſicht auf Erfolg, da die Rebellen 
Fe 501 zwei Verhaftungen vornahm. Unter Geld ſehr nothwendig brauchen. Die Meldung 
den Verhafteten ſind 5 Tiſchlergeſellen, während ae Me Belt des e 47 
von den übrigen drei der eine Maurer, der anſibar gehörigen Dampfers „Swordsman 
andere Tapezierer und der dritte Schuhmacher durch ein italieniſches Kriegsſchiff iſt unbe⸗ 
A. de eren eben der ap arökte zeuge ane den ven BEE OMBET 
Kontingent zu den begeiſtertſten Anhängern der britiſch indiſchen Bevölkerung von Lindi und 
Sozialdemokratie. Sechs der verhafteten Ar“ Mikindan Nad 65 11 ea 
beiter wurden vor mehreren Wochen, als fie genten in Quiloa verboten die Abreise der 
ein in der Manteuffelſtraße gelegenes Lokal dortigen britiſchen Kaufleute und verbürgten 
verließen, ſiſtirt, aber bald wieder entlaſſen. de Sa Gunter naler den 7 
Wie weit die Nachrichten, daß die Verhafteten Die Sympathien der König Etat a 
in der geheimen ' Organifatton der ſozial⸗ Pf 10 yınpathien, der Graun E d 
demokratiſchen Partei thätig geweſen und ein Sad ten er 19 I 3 755 12 
neuer Geheimbundprozeß bevorſtände, richtig] fete a n dem Bericht des N sa ’ 
ſind, entzieht ſich vorläufig noch der Beur⸗ in welcher von franzöſiſchen Sympathien des 
theilung. engliſchen Hofes die Rede iſt. Jene Behauptung 


adde d I kam, ſchreibt man dem „Berl. Tgbl.“ aus 
— i — DCLondon, hier vollständig überraſchend für jeder⸗ 


Ausland. mann. Kein Deutſcher exiſtirt in London, der 
10 Kr nicht die Erfahrung gemacht, daß, wenn die und Friedrich III., worauf ein Hoch fir Worten willkommen. Die Hauptverſammlung 
Wien, 7. Oktober. Nach Meldungen aus | Frage engliſcher Sympathie mit Franzoſen oder Wilhelm II. ausgebracht wurde. Sodann begann programmmäßig Montag, den 1. Okt., 


präziſe 8½ Uhr morgens in der Aula des 
hieſigen königlichen Gymnaſiums. Die Ver⸗ 
ſammlung eröffnete der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Gymnaſialdirektor Dr. Eichhorſt⸗ 
Wehlau mit einem Hoch auf den Kaiſer Wil⸗ 
helm II., in das alle Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmten. Es wurde 
dann in die Tagesordnung eingetreten und die 
einzelnen Punkte derſelben in eingehender Be⸗ 
rathung erledigt. Hervorgehoben zu werden 
verdient hier der wiſſenſchaftliche Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Schömann Danzig „Die 
erotiſche Lyrik der Griechen“, mit welchem es 
der Herr Redner verſtand, in geiſtreicher und 
anziehender Weiſe die Zuhörer eine Stunde 
lang zu feſſeln. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung nahmen die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung ein gemeinſames Mittageſſen im 
„Deutſchen Haufe“ ein, wobei den Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Sieroka, auf die deutſchen 
Frauen Herr Profeſſor Dr. Schömann und 
auf die ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder 
Herr Gymnaſialdirektor Buchholz⸗Röſſel aus⸗ 
brachten. Eine ſehr launige humoriſtiſche Kom⸗ 
poſition auf die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung von Herrn Gymnaſtallehrer Dr. Stöwer⸗ 
Schwetz hob die Heiterkeit auf den Höhepunkt. 
Nach dem Eſſen wurde ein gemeinſamer 
Spaziergang durch den Stadtwald nach Jakobs⸗ 
berg unternommen. Nach 1 ½ ſtündigem 
frohen Aufenthalte in Jakobsberg kehrten alle 
nach der Stadt zurück, da für 8 Uhr programm⸗ 
mäßig in „Streits Hotel“ ein gemüthliches Zu⸗ 
ſammenſein feſtgeſetzt war, das dann auch 
unter reger Betheiligung ſtattfand und in un⸗ 
gezwungener Heiterkeit, einen würdigen Abſchluß 
der beiden ſchönen Tagen bildete. Die 
meiſten Gäſte verließen unſere Stadt mit den 


konſtituirte ſich die Verſammlung, wobei ſich 
die Anweſenheit von 63 Delegirten, welche 
20 einzelnen Vereinen angehörten, ergab. Außer⸗ 
dem waren, wie wir ſchon mitgetheilt haben, 
noch zahlreiche Mitglieder des Danziger Lehrer⸗ 
vereins und der Vereine der Umgegend zugegen. 
Den erſten Punkt bildete die Erſtattung des 
Jahresberichts. Demſelben entnehmen wir, daß 
dem Provinzialverein 39 Zweigvereine mit 
zufammen 997 Mitgliedern angehören. Die 
Betheiligung an den Konferenzen und Verſamm⸗ 
lungen war eine recht lebhafte und es wurden 
bei denſelben 36 allgemeinwiſſenſchaftliche 
Themata behandelt. Der 7. deutſche Lehrertag 
ſollte urſprünglich in Danzig ſtattfinden, es 
wurde aber aus verſchiedenen Gründen hiervon 
Abſtand genommen, ſo daß derſelbe in Mut 
furt abgehalten wurde. Den zweiten Punkt 
der Tagesordnung bildete der Kaſſenbericht des 
Herrn Hauptlehrers Butſchkow⸗Danzig. Nach 
demſelben betrugen die Einnahmen an Beiträgen, 
Bei xc. 1931,55 Mk., die Ausgaben 774,71 M., 
o daß ein Beſtand von 1156,84 M. verblieb. 
Nachdem mehrere Anträge, welche die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes und das den Vorſtands⸗ 
mitgliedern zuſtehende Stimmrecht behandelten, 
theils durch Ablehnung, theils durch Annahme 
(Vermehrung der Zahl der Vorſtandsmitglieder 
von 5 auf 7) erledigt waren, erfolgte die Vor⸗ 
ſtandswahl. Da der bisherige Vorſitzende Herr 
Hauptlehrer Schulz, welcher wiedergewählt 
wurde, die Wahl ablehnte und ebenſo Herr 
Hauptlehrer Buͤtſchkow die Erklärung abgab, 
daß er eine Wiederwahl nicht annehmen könne, 
ſo mußte eine Neuwahl ſtattfinden, deren Ergebniß 
folgendes war: zum Vorſitzenden wurde Herr 
Hauptlehrer Mielke I., zum Kaſſirer Herr 
Adler, zum erſten Schriftführer Herr Mielke II., 
zum zweiten Herr Dittmar, zum ſtellbertretenden 
Vorſitzenden Herr Kuhn = Marienburg und zu Vormittagszügen am Dienſtag. (A. 3.) 
Beiſitzern die Herren Spiegelberg Elbing und] Sensburg, 7. Oktober. Bei dem Bau 
Ehill⸗Thorn gewählt. Die Herren des Wohnhauſes auf einem bei Sensburg be⸗ 
Mielke I. und Kuhn wurden in den Vorftand | legenen Gute waren zwei Klempnergeſellen im 
des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer, Alter von 21 und 18 Jahren, ein Tiſchler⸗ 
Mielke I., Chill, Spiegelberg in den Zentral⸗ | meifter im Alter von 40 Jahren und ein 
vorſtand des deutſchen Lehrervereins und Neal: | Tiſchlerlehrling im Alter von 18 Jahren be⸗ 
ſchullehrer Kutſch⸗Elbing zum Delegirten für ſchäftigt. Als dieſe Perſonen ſich am Abend 
den deutſchen Lehrertag gewählt. Nachdem] des 2. d. M. in ihrer Stube zur Ruhe be⸗ 
ſodann aus der Mitte der Verſammlung dem | geben wollten, nahmen dieſelben, um ſich bei 
bisherigen Vorſtand mit warmen Worten für | dem rauhen Wetter etwas zu erwärmen, den 
ſein ſegensreiches Wirken gedankt worden war, Klempnerkohlentopf in die Stube, machten die 
trennten ſich die Mitglieder um 5 Uhr. Am Stubenthür feſt zu und legten ſich zum Schlafe 
Abend fand ein gemüthliches Beiſammenſein] nieder, aus welchem keiner der Unglücklichen 
der aus allen Orten erſchienenen Lehrer in dem | mehr erwachen ſollte. Als die vier Perſonen 
Geſellſchaftshauſe ſtatt. (D. 8.) am Morgen des 3. Oktober um 7 Uhr noch 
Marienwerder, 7. Oktober. Die nicht auf der Arbeitsſtelle erſchienen waren, 
nationalliberalen Vertrauensmänner umferes | wurde nach dem Verbleib derſelben nachge⸗ 
Kreiſes haben beſchloſſen, den freikonſervativen forſcht. Nach Einſtoßen der betreffenden Stuben⸗ 


3 Bub ſeſt iſt Graf Taaffes Rücktritt zu ger 
beaͤrtigen. Als Urſache wird die Affaire Stroß⸗ 
| waer angegeben. Als nämlich Kaiſer Franz 
Joſeph von den Manövern bei Belovar, während 
welcher der Biſchof von Djakovar die be⸗ 
ahnte, Rüge vom Käaiſer perſönlich erhielt, 
nach Wien zurückkehrte, unterbreitete Graf Taaffe 
dem Monarchen ein Memorandum, in dem er 
die Rückwirkung dieſer kaiſerlichen Rüge auf die 
Haltung der Slaven in Oeſterreich⸗Ungarn her⸗ 
vorhob. Kaiſer Franz Joſeph ſoll darauf an⸗ 
geblich gejagt haben: „Ich kann nicht dulden, 
daß meine Unterthanen mich im Ausland unge⸗ 
ſtraft verletzen.“ Die Thatſache, daß der Rück⸗ 
tritt des eisleithaniſchen Premierminiſters 
während der Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm II. 
entſchieden wurde, wird in hieſigen politiſchen 
Kreiſen ſehr bemerkt; es wird bei dieſer 


Gelegenheit auch daran erinnert, daß Graf 
Prinzeſſin“. Wie offenherzig war ihre Freude 


Hohenwart während der Begegnung der Kaiſer 

von Deutſchland und Oeſterreich in Gaſtein im über den „heldenhaften Wilhelm“ und „Unſeren 
Jahre 1871 in ähnlicher Weiſe, wie heute Graf] Fritz“! Und welche tiefe Sympathie mit den 
Taaffe, nicht beachtet wurde, worauf bald nach⸗ Deutſchen ſpricht ſich in ihrem Bedauern darüber 


Germanen aufgeworfen, John Bull auch nicht 
einen Augenblick gezögert hätte, ſeinem 
„germaniſchen Blutsverwandten“ den Vorzug 
zu geben. Das populäre Londoner Abend⸗ 
Blatt „Echo“ ſchreibt in dieſem Sinne voll⸗ 
ſtändig wahrheitsgetreu, wenn es ſagt: „Die 
Königin, gleich ihrem Schwager, dem Herzog 
von Coburg, und gleich ihrem Schwiegerſohn 
hat ihre Meinung über die Vorgänge von 
18701871 nicht nur niedergeſchrieben, ſondern 
die deutſche Ueberſetzung ihrer „Blätter aus 
meinem Tagebuch“ iſt ein den Preußen ver⸗ 
trautes Buch geworden. Vom erſten Anbeginn 
folgten ihre Sympathien dem deutſchen Kriegs⸗ 
lager. Sie notirte eigenhändig den erſten 
deutſchen Sieg mit einer Freude, welche einem 
franzöſiſchen Blatte, das ihr Buch beſprach, zu 
der Aeußerung Anlaß gab, „ſie habe jo ger 
ſchrieben, als wäre ſie ſelber eine preußiſche 


es nicht ſchwer geworden, ſeine neue Bekannt⸗ 
ſchaft zu einem Sozietätsvertrag zu vermögen. 
Landherr, der in einem kleinen kaufmänniſchen 
Komtoire arbeitete, ſehnte ſich nach der Unab⸗ 
hängigkeit, erkannte aber gleichwohl ſeine Un⸗ 
fähigkeit, für ſich allein feſt auf eigenen Füßen 
zu ſtehen. Der gänzlich mittelloſe Heinſen da⸗ 
gegen machte ganz den Eindruck eines ebenſo 
kenntnißreichen, wie erfahrenen Kaufmannes. 
Er beſaß neben Energie auch Selbſtvertrauen 
— zwei Eigenſchaften, die Landherr durch⸗ 
aus abgingen. So war der Pakt bald ge⸗ 
ſchloſſen und zwar zur vollen Zufriedenheit Beider. 
Mit Landherr's Gelde war das Geſchäft 
eingerichtet worden; ein paar tauſend Mark, 
die übrig blieben, dienten den Freunden zum 
erſten Lebensunterhalt, denn an ein Geſchäft 
war im erſten Jahre kaum zu denken. Land⸗ 
herr, der nicht fähig war, ſich um gewinn ⸗ 
bringende Konnexionen zu bemühen, hatte die 
Sorge dafür ſeinem Kompagnon überlaſſen und 
ihm zugleich ſtillſchweigend die Berechtigung er⸗ 
theilt, dementſprechend größere Summen aus 
der gemeinſchaftlichen Kaſſe zu entnehmen. 
Heinſen hatte ſich denn auch ſehr rührig ge⸗ 
zeigt und allerlei Verbindungen, zumal mit den 
Söhnen reicher Familien, angeknüpft, ohne daß 
dieſe jedoch dem jungen Geſchäfte von be⸗ 
ſonderem Nutzen geweſen wären. Landherr's 
ſchüchternen Einreden und Anfragen gegenüber 
hatte Heinſen ſtets auf die ukunft verwieſen, 
die zweifellos bei Beharrlichkeit und Ausdauer 
den erhofften Erfolg bringen werde. 
(Fortſetzung folgt.) 


neuen Anſtrichs nicht genoſſen und der ſchmutzige 
Fußboden befand ſich, dem Anſcheine nach, 
ſchon ſeit Jahren ohne Farbe. Mit einem 
Worte: es fehlte dieſem Geſchäftslokal die 
ſaubere Eleganz, welche ſonſt die größeren 
Komtoire vortheilhaft auszeichnet. 

Das Geſchäft von Landherr u. Heinſen war 
auch durchaus kein bedeutendes zu nennen es zählt 
zu der Klaſſe jener kleinen Agenturgeſchäfte, wie 
deren in großen Städten jährlich ein paar Dutzend 
entſtehen und zu Grunde gehen. Nur ſehr 
wenige Aufträge hatte während der fünf Jahre 
die Firma Landherr u. Heinſen zu effektuiren 
gehabt und dieſe waren der Mehrzahl nach nicht! 
einmal von Bedeutung geweſen. Die Kom⸗ 
pagnons hatten ſeither Baia von den 
Einkünften eines nicht unbeträchtlichen Kapitals 
gelebt, das Landherr für den minderjährigen 
Sohn ſeines verſtorbenen Bruders zu verwalten 
hatte; außerdem hatte Heinſen ab und zu 
kleinere oder größere Summen der Kaſſe zuge⸗ 
führt, die auf geſchäftlichem Wege nicht er⸗ 
worben waren. Die beiden Herren lebten jo 
zu ſagen in den Tag hinein und verließen 
ſich auf die Zeit, die bekanntlich Roſen 
bringen ſoll. 

Landherr, ein ziemlich einfältiger junger 
Mann, der ein ererbtes kleines Vermögen be⸗ 
ſaß, hatte ſich, der kaufmänniſchen Begabung 
Heinſen's vertrauend, vor fünf Jahren mit 
dieſem aſſocürt. Heinſen war damals eben von 
Wien gekommen. Die beiden jungen Leute 
hatten ſich in einer Geſellſchaft kennen gelernt 
und dem ſchlauen und gewandten Heinſen war 


— 
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thür drang den in das Zimmer tretenden Per: 
ſonen ein furchtbarer Rauch entgegen, welcher 
dem vorerwähnten Klempnerkohlentopf entſtrömt 
war. Beim Nähertreten ſtellte ſich den An⸗ 
weſenden ein ſchrecklicher Anblick dar; vier Per⸗ 
ſonen lagen entſeelt auf ihren Lagerſtätten. Der 
ſofort herbeigeholte Arzt konnte lediglich den 
bereits vor mehreren Stunden durch Erſticken 
eingetretenen Tod konſtatiren. Die beiden 
Klempnergeſellen, zwei Brüder, laſſen betagte 
Eltern und mehrere kleinere Geſchwiſter, der 
Tiſchlermeiſter die Frau und drei kleine Kinder 
in ganz ungünſtigen Vermögens verhältniſſen 
zurück. K. H 


Bromberg, 7. Oktober. In der Sitzung 


der hieſigen Strafkammer gelangte am Donnerſtag 


eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung gegen 
die Buchführerin, unverehelichte Anna Tapper 
aus Labiſchin zur Verhandlung. Die Oeffentlichkeit 
war ausgeſchloſſen. Das in öffentlicher Sitzung 
publizirte Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß. 
Die Angeklagte hatte ſich beleidigender Aeuße⸗ 
rungen über unſern jetzigen Kaiſer ſchuldig 
gemacht. 

x Inowrazlaw, 7. Oktober. Es iſt 
jetzt gerade ein Jahr her, daß unſere Bewohner 
in Angſt und Aufregung verſetzt wurden durch 


die Trichinoſis, an welcher viele Perſonen er⸗ 


* 


in Geſchäftsverbindung zu treten gedenkt, der 


Agnes Anna Trebuth zu Teltow. 3. Zeug⸗ 
fergeant Franz Ricpert zu Thorn und RE . 


Schneiders Hermann Wisniewski. 


krankten und der damals auch ein junges 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Und jetzt iſt 
wieder dieſer unheimliche Gaſt in unſeren 
Mauern eingekehrt. 20—30 Erkrankungsfälle 
in Folge Genuſſes trichinenhaltigen Fleiſches 
ſind feſtgeſtellt, über den Urſprung des Fleiſches 
herrſcht noch vollſtändiges Dunkel. 

Rogowo (Bz. Bbg.), 6. Oktober. Das 
dem Gutsbefiger Kricheldorff gehörige Gut 
Gogulkowo, 585 Morgen groß, iſt für den 
Preis von 132 000 Mark in den Beſitz eines 
Herrn Vogel aus Dresden übergegangen. 
— . 

Lokales. 
Thorn, den 8. Oktober. 

— [Militäriſches.] Roehr, Aſſiſtenz⸗ 
arzt II. Klaſſe vom Inf⸗Rgt. No. 61 zum 
Afſiſtenzarzt I. Klaſſe befördert, Weber, 


Kaſerneninſpektor in Erfurt nach Thorn, Voigt, 


ne = in Thorn, nach Erfurt ver⸗ 
ſetzt. 
— [In der altſt. ev. Kirchel fanden 
geſtern Vormittag nach Schluß des Gottesdienſtes 
die Wahlen für den Gemeinde ⸗Kirchenrath und 
für die Gemeinde⸗Vertretung ſtatt. Er wurden 
gewählt in den Gemeinde⸗Kirchenrath 
die Herren: 
meiſter R. Hirſchberger und Landgerichtsrath 
a. D. Rudies; in die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung die Herren: Kaufmann Conrad 
Adolph, Kaufmann Hugo Claaß, Rentier Ernſt 
Gude, Kaufmann Otto Guckſch, Schneidermeiſter 
Heyer, Malermeiſter G. Jacobi, Glaſermeiſter 
Kern, Klempnermeiſter A. Kotze, Optiker G. Meyer, 
Stadtrath Schirmer, Buchhändler Ernſt Schwartz, 
Rechnungsrath Selke, Kreisphyſikus Dr. Siedam⸗ 
großki, Malermeiſter Steinicke, Bäckermeiſter 
Wegner. 

— [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Verſchweigt bei der Ertheilung einer Auskunft 
über einen Dritten, mit welchem der Anfragende 


Standesamt Thorn. 
Vom 30. Sept. bis 6. Oct. 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Unben. S. des wiſſenſchaftl. Lehrers 
Dr. Richard Beckh N eta, 
T. des Kutſchers Guſtav Blum. 3. Seomin 


12. Paul Hermann, S. des Maurers Auguft 
13. Roſalſa, T des, Arbeiters 


18. Anna Eliſabeth, T. des 


6, M. 12 T. au 
„Konſtantin Lange, 21 J. 7 M. 4. Todtgeh. 
S. des Kaufmanns Apollinari von Dob« 
rzynski. 5. Elsbeth Ver . 
Grenzaufſehers Johann Kaſchubowski, 2 M. 
9. T. 6. Brauereibeſitzer 

Sponnagel, 71 J. 12 T. Max 
S. des Arbeiters Joſeph Zwolinski, 22 T. 2. 3 
8. Auguft Heinrich, S. des Stellmachers 
Heinrich Niedlich, 27 T. 9. Maximilian 
Alexander, S. des Schneidermeiſters 
Wladyslaus Kowalkowski, 14 T. 10 
Kürſchnermeiſter Johann Jurkiewicz, 53 J. 
3 M. 10 T. alt. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Theophil Slawinski und 
Thereſia Eckart. 2. Kutſcher Karl Ludwig 
Auguſt Sommerfeld zu Berlin und Marie 


Paar Schuhe geſtohlen. 


Drechslermeiſter R. Borkowski, 


Stadtrath Kittler, Stadtrath Löſchmann, Tiſchlere zeichnen. 


ſich ſtrafbar. 


lige Klakott zu Prinzenthal. 7. Arbeiter 


Inowrazlaw. 
Guſtav Lüdtke zu 
Clara Didſchuns zu Thorn. 
Franz Johann Schultz zu Danz 
Luiſe Anna Eleonore Finkenſtein zu 
15. Arbeiter Martin 
Julianna Alberta Krüger, beide zu Marthe. 
ii Karl 1 1 En nt 
1 ite! Albertine Ulrike Netzke, beide zu Wurow. 

2. Dalerin, T. des Arbeiters Ante Fine 17. Arbeiter Johann Lewandowski 
Joſephine Rzepka. Jos N 
Konſtantin Salatka und Hedwig Wierzbich, | Das Bureau für Forſt. und Landwirthſchaft 
N Brückenſtraße 18, | 


Ein junger Mann 


ſofortigem Antritt melden 


es] geb. Warzynski. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Kaufmann Wladyslaus Raczkowski 
mit Joſefa Anna Hechelsli, geb. Czechak. kann ſich zu 

immermann Paul Guſtav Friedrich bei. 

Radomski mit Ida Amalie Becker. 3. 
Hautboiſt Karl Eduard Oskar Diedrich 
mit Amalie Hedwig Wichert. 
Emil Julius Albert Eggert mit Anna 
Kleinowski. 5. Schmied Franz Dargel mit 
Marie Laura Dahm. 
Peter Szuszkiewiez mit Anaſtaſia Dorothea 
Cwikowski. 
Ferdinand Teichert mit Klara Minna Wind- 
müller, gen. Schäfer. 


Befragte auf die Bemerkung des Anfragenden, 
daß der Dritte behauptet habe, keine Schulden 
zu haben, bewußt die Thatſache, daß der Dritte 
ihm reſp. ſeiner Firma einen erheblichen Betrag 
ſchuldet, ſo haftet, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, I. Zivilſenats, vom 11. Juli d. J., 
der Angefragte für den dadurch verurſachten 
Schaden. 

— [Tua⸗Konzert.] In dem für den 
17. d. Mts. angezeigtem Tua⸗Konzerte wird 
der berühmte Pianiſt Arthur Friedheim als 
Soliſt auftreten. Herr Friedheim iſt einer der 
bedeutendſten Pianiſten der jüngern Schule. 
Schüler des Altmeiſters Franz Liszt, wird er 
von den Berufenen als der einzige wirkliche 
Nachfolger des Großmeiſters gerühmt. Das 
Programm des intereſſanten Abends iſt ein 
reichhaltiges und abwechfelndes, da auch eine 
Sängerin von hervorragender Bedeutung mit- 
wirken wird. 

— [Schwurgericht] Die erſte An⸗ 
klage, welche heute verhandelt wurde, war gegen 
den Knecht Thomas Salewski aus Kaluga, 


Kreis Strasburg, wegen eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens gerichtet. 
ausgeſchloſſen. 

haus verurtheilt. 


Die Oeffentlichkeit war 
S. wurde zu 2 Jahren Zucht⸗ 

Die zweite Sache wider den 
Einwohner Joſeph Brzezynski, die Marianna 


Brzczynska, geb. Dombrowska, die Bauernſöhne 
Joſeph und Anton Dombrowski aus Gronowo, 
Kreis Löbau, wegen Widerſtandes gegen einen 
Forſtbeamten unter Bedrohung mit Gewalt und 
ek Körperverletzung, wurde vertagt, und 

0 


[4 
entla 


0 Brzczynski aus der Unterſuchungshaft 
en. 8 


— [Gefunden] ein kleiner rother 


Ring und eine Erinnerungsdenkmünze an die 
Kaiſerparade am Eingange zur Kämmereikaſſe. 


Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
8 Perſonen. — Ein Reiſender eines Berliner 
Hauſes iſt hier auf Erfordern des Königl. 
Landgerichts I. in Berlin in Haft genommen, 
weil gegen ihn der Verdacht der Unterſchlagung 
vorliegt. — Zwei Böttchergeſellen wurden in 
Haft genommen, weil ſie ſich Sonnabend Abend 
in den Straßen prügelten. — Ein Arbeiter hat 
aus einem Schuhwaarenladen im Rathhauſe ein 
Der Dieb iſt ermittelt. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,36 Mtr. Eingetroffen ſtromab: 
Dampfer „Thorn“, ſtromauf: Dampfer „Oliva“ 


aus Königsberg und Dampfer „Danzig“ aus 


Danzig. Letzterer mit 3 Kähnen im Schlepptau. 
* Podgorz, 8. Oktober. Unſer Ort 
hat nunmehr auch ein Revolverattentat zu ver⸗ 
en. 35 Pf. war geſtern ein Zecher in 
einem Gaſthauſe ſchuldig, Mittel zum Bezahlen 
fehlten, daher „Drückerei“. Schon befand ſich 


der Zecher auf der Straße — es war 4 Uhr 
Nachmittag — da bemerkt der Gaſtwirth das 
Fehlen ſeines Schuldners, er eilt ihm nach, be⸗ 
merkt ihn auf der Straße und nun krachen 5 


Revolverſchüſſe hinter dem „Drückeberger“, der, 
von mehreren Kugeln getroffen, ſchwer am 


Kopfe verletzt ſein ſoll. 


Brie fkaſten. 
Herrn N. N. Das Stehenbleiben auf den 
Trottoirs und Bürgerſteigen der Stadt iſt verboten; 


dieſe polizeiliche Anordnung gilt ſowohl für die Zivil⸗ 


wie die Militärbevölkerung. Zuwiderhandelnde machen 
| N er Die Redaktion. 


beſter Qualität 
Lissack 


dieſer Zeitung erbeten. 
10. DU zu verkaufen. 


ufen 


13. Zimmermann Albert 
ocker und Juliane 
14. Kaufmann ik ſuch 
und! gut eingeführten 


Johann Schu 
erbeten. 1 


18. Steuermann Joſephf] meiſter, 1 W 


4. Gärtner 


6. Schachtmeiſter lohnende 


7. Vizefeldwebel Gottlieb] Werkſtatt. 


fer 


zer 
Srumfower Birnen zu verkaufen 

126. 
in gut erhaltener Schreibtiſch wir 

C au laufen geſucht. Offerte 

angabe unter S. M. in die Expedition 


8 
Das Uhrmacher: Werkzeug meines 
verſtorbenen Mannes beabſichtige ich billig 
Marie Grütter, Bäckerſtr. 213. 
Eiſerner Regulir⸗Fülloſen zu ver⸗ 
222 Strobandſtr. 18, I. 
Mehrere Galler, zu 


zu Baulichkeiten brauchbar, hat 
Louis Ka lischer: Weiße Straße 72. 


Vertreter⸗Geſuch. 
Eine leiſtungsfähige 5 Zigarren 
Fabrik ſucht einen bei la. Händ 
i Miet — Gefl. Offerte 
horn. mit Angabe von Referenzen sub H. K. 
ug und 1460 an Rudolf Mosse, Hamburg, 


- ende” mehrere efonomie: 

5 5 e aa Ba ? 
und] Farſtaufſeher, 1 Rechnungsführer, 2 Ziegel- 
Sa lethſchaftsfräulein. 


S. Kuznitzky 
Tüchtige 
Schneidergeſellen 


finden von ſofort dauernde und 
Beſchäftigung 


Doliva & Kaminski. 


Kleine Chronik. 


* Minden. Als Merkwürdigkeit mag Erwähnung 
verdienen, daß unter den 16 Einjährig⸗Freiwilligen, 
welche am 1. d. Mts. beim 15. Infanterie⸗Regiment 
hierſelbſt in Dienſt traten, ſich nicht weniger als acht 
Theologen befinden. Gleichviel berufsmäßige Gottes: 
gelehrte dürfte ſchwerlich ein anderes Regiment des 
deutſchen Heeres aufzuweiſen haben. 

Ein überaus bedauerlicher Unfall wird dem 
„P. Lloyd“ telegraphiſch aus Preßburg gemeldet. Im 
dortigen Theater kam Mittwoch der „Troubadour“ 
zur Aufführung; Frau Bauer-Helmer fang die Leonore. 
Die Vorſtellung ging unter Kundgebungen allgemeiner 
Befriedigung ſeitens des gut beſuchten Hauſes flott von 
ſtatten bis zu der großen Szene Leonorens mit dem 
Grafen Luna unter dem Kerkerfenſter Manricos im 
vierten Akte. Da, als Luna in den Hintergrund der 
Szene trat, um den Befehl zur Freilaſſung zu geben 
und Leonore die verhängnißvolle Giftphiole an die 
Lippen ſetzte, ſtieß letztere plötzlich einen jammernden 
Schmerzensſchrei aus und wankte, wie von einem 
Blitzſtrahl getroffen, zur Seite. Das Wehklagen der 
Sängerin war dermaßen ſchneidend und erſchütternd, 
daß das ganze Haus von Entſetzen ergriffen wurde. 
Der Darſteller des Luna len g. ihr bei und ſchaffte 
fie mit Hilfe einiger aus den Kouliſſen herbeigeeilter 
Kollegen von der offenen Szene fort. Das Publikum 
harrte in begreiflicher Aufregung einer Aufklärung 
des räthſelhaften Vorfalles, der ſich in wenigen 
Sekunden abgeſpielt hatte. Nach kurzem wurde 
der folgende, geradezu unerhört klingende Hergang 
bekannt: Durch ein Verſehen des Requiſtteurs war 
der Dame anftatt einer leeren oder mit Waſſer ge⸗ 
füllten Phiole ein Fläſchchen voll eines der zerſtörendſten 
Gifte, ein Fläſchchen mit — Salpeterfäure in die 
Hand gegeben worden, welches man zum Anzünden 
eines Feuerwerkes bereit geſtellt hatte. Die perniziöſe 
Flüfſigteit hatte die Lippen der Dame blos flüchtig 
genetzt, aber auch ſchon dieſe Berührung wax genügend 
ihr heftig den Mund zu verbrennen und gräßliche 
Schmerzen zu verurſachen. Dazu kam noch, daß ſie 
im erſten Schrecken das Fläſchchen von ſich ſchleuderte, 
dabei die Salpeterſäure verſchüttelte und ſich dadurch 
erhebliche Brandwunden an Hals und Buſen beibrachte. 
Frau Bauer ⸗Helmer iſt der d e des allgemeinen 
Bedauerns in der ganzen Stadt; ungeheuer, aber iſt 
die Entrüſtung über die ſträfliche Leichtfertigkeit der 
techniſchen Organe, deren Opfer die bedauernswerthe 
Künſtlerin geworden iſt. 

* Kaſernenblüthe. Unteroffizier: „Müller, 

jehen Sie man ja nich mal in den Zoolog'ſchen 
Jarten, ſonſt ſieht Ihnen da das olle Rhinoceres un 
reklamiert Sie als unjeratenes Ilied der Familie.“ 

Berlin. Aufſehen erregt, ſchreibt der 
„B. C.“, in gewiſſen Kreiſen die Eheſcheidungs⸗ 
klage, welche ein hieſiger Induſtrieller gegen ſeine 
junge bildhübſche Frau angeſtrengt hat. Der 
ungleich ältere Gatte, deſſen Wohnung ſich im 
Weſten der Stadt befindet, bemerkte ſeit mehreren 
Monaten das Fehlen nicht unbedeutender Summen 


aus ſeinem Privatkaſſenſchrank. Vor etwa acht 


Tagen war er an ſeiner Kaſſe beſchäftigt, als 
er an das im Nebenzimmer befindliche Telephon 
gerufen wurde; während er an dieſem weilte, 


hörte er ein Geräuſch im Zimmer, in welchem 


ſein Geldſchrank ſtand. Mit einem Sprunge 


war er an der beide Zimmer verbindenden Portiere, 


ſchlug dieſelbe zurück und ſtand — vor ſeiner 
eigenen Frau, welche vergebens mehrere Rollen 
Geld vor ihrem Gatten zu verbergen ſuchte. 


Er erfuhr nun von ſeiner Frau, welche ihre 


Schuld nicht zu leugnen vermochte, daß ſie mit 
dem ihm geſtohlenen Gelde einen Vetter, einen 
hierſelbſt wohnenden Kaufmann, unterſtützt habe. 


Der getäuſchte Ehemann hat die Scheidungsklage 


gegen ſeine Frau eingeleitet. 


Holztransport auf der Weichſel. | 


Am 8. Oktober find eingegangen: Simon Przesd⸗ 
zielski von Reich⸗Skolzki, an Verkauf Thorn 1 Traft 
46 Kiefern⸗Rundholz, 2733 Kiefern⸗Mauerlatten. 


offeriren Bromberger Vorſtadt. 


& Wolff. 
finden dauernde Arbeit bei 
N A Martin d. 
gleich auch 


Offerten mit Preis⸗ 


Ju AKN 
Sägewerk und 1 
cht. Landw 


weiſt nach Kitkiewiez 
„Thorn Segl 


obandſtr. 18, 
efrachten und 


ern möglich 


eintreten. 
. Erie 


. 


drich, 


3 Treppen. 


weiſt bon ſogleich n 0 * 


Ein Ta 


Im. 


& Co. 


in unſerer 


ſtall zu vermiethen. 


Steinfiläger *. ebe 
Tüht. Klempuergeſelen 


en von dr 
zu Martini dauernde St 
nachgew: J. Makow: er lun 


Lehrlinge eint e | 


uwelier 


Vehrlinge 
zu e Weben f 


von ſofort zu vermiethen. 
Laden EIER Leiser. 


En er Meine 
1 Wohnung 2 Treppen und Pferde⸗ 
S. Blum, Culmerſt. 308. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 8. Oktober. 


Bonds: matt. [6 Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 2215,50] 217.50 
Warſchan 8 Tage . ... 215,40 | 217,05 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,75] 108,60 
r. 4% Conſols 107,60 | 107,40 
Polniſche le e Se Ehe 62,00 62,20 
bo. iquid. Pfandbriefe. 55,50 | 55,50 
Weſtpr. en 3½ % neul. IL 101,30 | 101,40 
Deiterr. Banknoten 167,90 J 167,95 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . 22960 229,60 
Börſe Wahltag geſchloſſen. 
Weizen: gelb Oktober⸗November 192,20 191,70 
November⸗Dezember 194,20 | 193,00 
Loco in New⸗York 1d. 19% 0. 1d. 14½ 
Nogtzen: loco 160,00 | 160,00 
Oktober⸗November 162,70 | 162,50 
November-Dezember 163,20 TE3,00 
Dezember 164,00 163,70 
Rübhl: Oktober⸗November 556,40 | 55,60 
April Mai 55,20 | 54,70 
Spiritus: do mit 50 M. Steuer 52,50 | 32,90 
do. mit 70 M. do. 33,00 | 33,30 
Oktbr.⸗Nov 70er 32,07 33,20 


April⸗Mai 70er — 1 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Ruhig. a 
Loco cont. 50er —,— Bf. —.— 
nicht conting. 70er 2 94000 13 e 
Oktober 


* 7 * 


. f., 535% %% „ 
33,50 „ 


Wafferſtand am 8. Oftbr,, Nachm. J Uhr: -0,96 Meter 
ö r Nullpunkt. 


über dem 


Farbige n. ſchwarze ganzſeid. 
Surahs v. Mk. 2.25 bis Mk. 9.30 
per Met. verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. f 


Alle Hals- und Kehlkopfleiden, vom leichten 
Huſtenreiz bis zum hartnäckigen verhärteten Katarrh 
werden gehoben oder — in ſchweren Fällen — do 


Sodener Mineral-Pastillen. Dieſe unter ärztlicher A 
ſicht hergeſtellten Paſtillen gehören zu N enge 
Präparaten ähnlicher Art, die als wirklicher Erſatz 


ſie nehmen unter dieſen eine ganz einzige Stellung ein, 
weil ſie die Heilſubſtanzen der Quelle in wirklich ge⸗ 
nügender Menge enthalten. Auf jede Paſtille kommt 
ein volles Decigramm Salz, alſo genau ſoviel als in 
zehn Stück der einft ſo beliebten Vichy⸗Paſtillen ent⸗ 
halten war. In der ärztlichen Praxis hat denn auch 
das neue Heilmittel ſehr raſch Eingang gefunden, wie 
das die vielen Empfehlungen beweiſen, die ihnen gerade 
aus dieſem Kreiſe zu Theil werden. Erhältlich find 
die Sodener Mineral ⸗ Paſtillen in allen Apotheken, 
W und Miner. Waſſerhandl. die Schachtel zu 
85 Pfg. (Beim Einkaufe verlange man nachdrücklichſt 
Aechte Sodener Mineral⸗Paſtillen und achte, ob deren 
Schachteln mit ovaler blauer Schlußmarke mit dem 
Facſimile Ph. Her m. Fay verſehen ſind.) 


‚ouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50 m 

gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 7 


Buchdruckergl 
Th. Ostdeutschen Ztg. 
Eine größere Wohnung 


mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
remiſe vermiethet von ſofort 
FK. Vebrick, Bromb, Vorſt. 
Eine Parterre Wohn., beſt. a. 4 J, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. jogl. 
ja vermiethen. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Ein elegant möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 8 


Baderſtraßſe 57 find‘ zwel unmöb⸗ 
lirte Zimmer, für alleinſtehende Damen 


5 bei mir oder Herren geeignet, zu vermiethen. 


5 L; Simonsohn. 
in groß. Vorderzimmer nebſt Entree 
925 ble ungenirt, al 24 Ml., 
zu vermtethen Brhdenjtrahe 18, „> _ 
Ein möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch 
ohne Burſchengel. iſt von ſogl. zu verm. 
Baderſtr. 58, 1. Etage. Dortſelbſt finden 

anſtändige Leute Mittagstiſch. 

5. Güt mobil Zün. höchpart. Tüchmacherſtr 17. 
1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
[von ſof. zu verm. Kloſterſtr. 311, part. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 

Eliſabethſtraße 267a., III. 
1m. 3. n. Kab. u. Bürſcheng Strobandftr. 22. 


weſentlich gelindert durch den richtigen Gebrauch der 


für das unmittelbare Quellprodukt gelten können, ja 


Stall zu vermiethen Väckerſtr. 226. 


Bekanntmachung. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
en David. 8 mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit- 
Friedeberg. horn glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 9 
aus: 


a) bei der I. Abtheilung: 


„ N. Cohn. 
c) bei der III. Abtheilung: 


Theodor Sponnagel. 


Mit regem Intereſſe und warmer 1. Herr 2 1 
Liebe hat er ſeines Ehrenamts ge⸗ 3. A A. Kuntze, 


waltet und als Rendant der Kirchen⸗ 
kaſſe bis zum letzten Augenblick, 
trotz feiner gebrochenen Geſundheit, 
ſeine Obliegenheiten getreulich er⸗ 
füllt. 
Ehre ſeinem Andenken und Friede 
ſeiner Aſche! 
Thorn, den 6. Oktober 1888. 


Der Kirchenrath 


der neut. evang. Gemeinde. 


Für die innige Theilnahme und viel⸗ 
fachen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft 
bei dem Begräbniſſe unſeres theuren Mannes 
und Vaters jagen wir Allen den tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 

Thorn, den 8. October 1888. 

Bertha Sponnagel u. Kinder. 

Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, des 
Kaufmanns Herrn Marcus Aptekmann, findet 
—. Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 

auſe, Eliſabethſtraße 83, aus ſtatt. 
Der Vorſtand des iſrael. Kranken ; 
u. Beerdigungs⸗Vereins. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtperordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, d. 10. Oetober 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


1 O. Henſel. l 
d) Außerdem ſind ausgeſchieden 
aus der II. ih eng. 
1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für 
die Wahlperiode bis Ende 1890 
er forderlich; 
Herr A. Gieldzinski durch den am 
5. September cr. erfolgten Tod und 
iſt eine Erſatzwahl für die Wahl ⸗ 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 
Zur Vornahme der regelmäßigen Gr 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ 
ſelbſt bezeichneten Wahlperioden werden 
1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag, d. 13. November 1888, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und ige ee von 3 bis 6 Uhr, 
2. die Gemeindewähler der II. Ab- 
theilung auf 
Mittwoch, d. 14. Novemb. 1888, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
onnerſtag, 15. Novemb. 1888, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden i g 
im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 


habe ich 


14 Zeitſchriften umfaſſenden 


2 Journal- 


1. Herr J. Kuttner, 2 
2. „ ©. Leutke, un m k- 
3. 1 5 Mentz, 
4. „ Dr. Lindau. 
Am 2. d. Mts. ſtarb das lang⸗ b) bei der II. Abtheilung: 

jährige Mitglied des Kirchenraths 1. Herr E. Dietrich, 

unſerer Gemeinde Herr Brauerei⸗ 2. „ P. Hartmann, 

beſitzer 0 „ G. Jacobi, 


Mein ſeit 25 Jahren in der] 
Brückenſtr. beſtehendes 


Tahecin. Kela (==> 


Breitenſtr. 53 


(Rathsapotheke) verlegt. 
Thorn, 15 October 1888. 


. H. Schneider. 
a 773 DnO Fellner Ayplor | HOLE 
de Buchhandlung vr Justus Wallis feht re 


nal-Teſezirkel. mm 
E Knaben⸗P 


Wegen Aufgabe der Knaben-Garderobe verkaufe ich die noch vorhandenen 
Paletots, um ſchnell damit zu räumen, r für die Hälfte des bisherigen 


Damen- 
Garderobe, 


vorzüglich in Qualität und Sitz, 


die ich erheblich unter Preis eingekauft, werden von mir 


Brückenſtraße Sa, 


im Haufe des Herrn Plinsch, 7 
zu ganz auffallend billigen Preiſen 
ausverkauft. 


M. Berlowitz. 


nach der 


aletots. 


1. Wahl zweier Beiſitzer und zweier Stell · Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
beste um r habe Lehr 1 55 De zu m 5 75 555 Preiſes A dus. 
evorſtehenden Stadtverordnetenwahlen.] III. Abtheilung mindeſtens 1 Hausbeſitzer 
2. Betr. Einrichtung einer neuen Klaſſe] und bei der I. Abtheilung mindeſtens 2 M. J oseph gen. Meyer. 
und die Anſtellung einer Lehrerin bei] Hausbeſitzer befinden müſſen ($$ 16, 22 ber 
der Brombergervorſtadtſchule. Städteordnung). FCC 
3. Betr. den Abbruch der Brückentheile Sollten engere Wahlen nothwendig — 
von der Fußgängerbrücke über die] wer den, fo finden dieſelben an demſelben S al 
x e Beibehalt ; Orte 1 au N e 1 2 * a — . A 1 * = 
Betr. die weitere Beibehaltung der| 1. für die III. Abtheilung am 20. No⸗ ae a 8 
Frau Horſt als Aufſeherin des Kinder vember 1888, er * 3.— Is 2 se 7 % 2 2 N 
heims. f 2. für die II. Abtheilung am 21. No- FEAT, G s 8.8 8 = S 2 2 & — 
5. Desgl. der Logan'ſchen Eheleute als vember 1888, S 2 = GE 2 za. 9% 4 = 
PViaiſeneltern im Waijenhaufe. 3. für die I. Abtheilung am 22. No. = 8.3 2 82 25 A r FERIEN, 
6. Betr. Zuſchlagsertheilung zum Verkauf bember 1888 2 & A . F SS eh: S 
der Weidenihläge Nr. 6 und 7 auf der ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier- 8 2 — 22 z S2 E S 2 5 2 23 . 
iegeleikämpe. mit eingeladen werden. 3425 SSS S 238 - 735 u u 
7. Betr. Verlängerung des Vertrages mit! Thorn, den 20. September 1888. BEE ==: Sac 2 2 = =: 2 8 2 2 5 
Badeanſtaltsbeſitzer Dill. f Der Magiſtrat. 8 — n e AZ FB = 
8. . — 1 für APIS eo 2 u = 1 1 S 5 = f = 
echnung der Forſtkaſſe. 92 * 18 > ® 
9. Betr. die Beſoldung des als Techniker Bekanntmachung. 33 13 3 28. 
bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung be⸗ In Berichtigung der von uns unter dem 8 s 3 “on y S = 
neben Zimmermeiſter Leipolz. 7. September d. J. erlaſſenen Polizei⸗Ver m Sm > = 
10. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro ordnung betreffend den Bahnverkehr wird 
= ai 844 1858 hiermit wi Be 1 es darin heißt: —— 
. - i . u der Ueberſchrift: 
15 mise], Poliger Verordnung Die Dampf⸗Schmiede I 
rolle für das Krankenhaus. betreffend den Betrieb auf der Ufer und Schloſſerei N 
14. Betr. die Kontrolle über die Legung der bahn bei Thorn 22 
5. Petr. Eiffehäbigung des Müßlenb 5 Rob m ki AAA 
15. Betr. Entſchädigung des Mühlenbeſitzer J. L. 5 5 E 
Thielebein für den Stillſtand beider e bee e im ert ajews — 
Mühlen während der Abſperrung ber | fahrenden Lokon dee, Jeton oven auf der⸗ in Thorn III. = | 
Bache in Folge Reparatur des Kanals.] ſelben von einer Lo omotive Denen li 1 2 l 
N orbentliche | magen in Nr. 217 vom 10 S efert als Speeialität Ai 
aſſenreviſion. 9 8 1 1 r 
17. Aillelbenſhung bei At. W nd 2 Tg, den 5. Ottober 1888 schmiedeeiserne Fenster- F 
855. don 9 f. 0 Fig, Lace in Die Tolizei-Verwaltung. | zu den billigſten Preiſen E 
öhe von 5 g., welcher Be: . — — — 
trag bereits bis auf 11 M. 80 Pfg. * — 1 Auction n Königliches Gymnaſtium. 
edeckt iſt. „„ ü 
18. Etatsüberſchreitung bei Tit. III ad 3 2 = Freitag, den 12. d. M. werden ums . sh 1 S 
der Kinderheimkaſſe pro 1888/89 von — - zugshalber Möbel u. andere Hausgeräthe 13. October, Vormittags von 9 bis 
8 M. 40 Pfg. 200 E verkauft Culmerſtraße Nr. 308, Hof 12 Uhr, in "meinem Amkszimmer bereit 
19. Desgl. bei Tit. V Poſ. 1 des Brom. zu © rechts eine Treppe links. fein. Mitzubringen iſt der Taufe bezw. Ger 


berger⸗Vorſtadt⸗Schuletats pro 1888/89 


„ ; LLL 
in Höhe von 217,07 M. 


abkü 


daun noeh 
künstli 


20. N ne Lehrer um Geſundheits⸗ 
21. Betr. Ermäßigung des Prozentſatzes N orma [ { [ ei d un 0 


1 
von 5 auf 4½ pCt. vom 1. Oktober aus garanfirt reiner Naturwolle, 


1888 ab für das auf Mocker 69a ein 2 g 
getragene Kapital von 9000 M. 5 1 n Dr. 6. 
22. 2 Maier e e für 525 1 gr Btes Li 
en Rallulatur-Affiftenten Pfeiffer. 
23. rm der Stadtſchulen » Kaffe b 4 K ein ittauer. 
ro 87. 
5 1 i 3 
„ „ Krſſſtall⸗ Cylinder f. 
5148.96 M. i 3 Eile mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
35. e m SEELE. 3 3 mi ben boden Nadatt 10 Pf. Wieder⸗ 
3 5 verkäufern hohen Rabatt bei 
Der Vorſitzende 255 5 Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 


i 


versu 


unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Unter⸗ 
röcke, Weſten und Ueberziehgamaſchen 
in allen Größen, Jag dweſten, Knie: 
wärmer, Leibbinden, Handſchuhe, 
Strümpfe, Socken 2c. empfiehlt 


A. Petersilge. 


EEE 
Tuch⸗Reſter 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


der Stadtverordneten Verſammlung 
gez. Boethke. 


Auction. 


Am Freitag, den 12. October er., 
Vormittags 9 Uhr, 
werden wir auf dem Hofe des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes N 
1 gebrauchte engliſche Dreh⸗ 
rolle, div. Ofenthüren und 
altes Eiſen 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Thorn, den 8. October 1888. 


p. ½ 


lookers ea 
ist unbedingt der feinst 


Bewei 
Fabrik 


testen Marken durch m 


Allen den Herren Thorns u. Umgegend, 
len ae hatte während BR 
m ünfjährigen Beſtehens zu meiner werthen 
Der Magiftent. Kundſchaft zählen zu dürfen, ſpreche ich bei 
4 Pypotheken zu 6 , in Summa] Aufgabe meines Geſchäfts meinen auf⸗ 
12 334,88 Mk., ſind ſogleich zu ver⸗ richtigen Dank aus. 
eben. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. Franz Zerger, Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


2 eee 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „T 


burtsſchein, der Impfſchein und das Ab⸗ 
gangszeugniß der zuletzt beſuchten Anſtalt. 
horn, den 1. Oktober 1888. 


Der Direktor. 
Dr. Hayduck. 


Das neue Halbjahr beginnt in meiner 
höheren Töchterſchule am 15. d. M. 
Anmeldungen nehme ich Sonnabend, 
den 13. d. M., von 11—12 Uhr Vor 
mittags entgegen. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. Nr. 19. 


Neuen Tanz⸗Kurſus 


eröffne ich am 15. d. M. Ich lehre: 
Polka auf 2 u. 4 Pas, Walzer auf 2 u. 
3 Pas., Tyrolienne, Rheinländer, Kreuz⸗ 
Polka, Galopp, n en Krakowiak, 
Contre, Quadrille a la Cour, Mazur und 
Oberek. Auf Verlangen auch ſämmtliche 
Solo-Tänze Die Leitung geſchieht in 
deutſcher, polniſcher u. franzöſiſcher Sprache. 

Anmeldungen nehme zu jeder Tageszeit 
im Muſeum entgegen. 


P. Mikolajezak, 


Balletmeiſter aus Poſen. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, per 
Pfund 60 und 80 Pf., verſendet in Poſt⸗ 
collis von 9 Pfund zollfrei a 
August Andressen, 
Hamburg:St. Pauli. 


horner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Mittwoch, den 17. October. 
Letztes Auitreten der gefeierten 


Violin-Virtuosin Frl. 


Teres. Tua, 


sowie hierorts erstes Auftreten des 
Pianisten Herrn 


Arthur Friedheim. 


(Herr Friedheim ist einer der 
bedeutendsten Pianisten jüngerer Schule; 
der genialste Schüler Liszt's, wird er 
von Berufenen als der einzige wirkliche 
Nachfolger des Grossmeisters gerühmt.) 

Billets à 3 Mark bei 


E. F. Schwartz. 
Gruß aus Berlin. 


Den geehrten Herrſchaften hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich am 8. d. M. 


JKulmerſtraße 308, Hof 2 Tr., als 


Schneidermeiſter und 


Kleiderreiniger 
niedergelaſſen habe. Ich empfehle mich zur 
Reparatur, Reinigung, Moderniſiren von 
Herren- und Damen» Garderobe jeder Art. 
Die noch ſo ſchmutzigen, verſchoſſenen und 
defekten Kleider werden unzertrennt wie 
neu wiederhergeſtellt. Für ſchnelle Lieferung 
und ſaubere Ausführung werde Sorge 
tragen. 

W. Hafft, Schneidermeiſter aus Berlin, 
Spezial⸗Reparatur⸗Reinigungsanſtalt 
und Kunſtwäſcherei. 


Sehr gut ſitzende 


Winter⸗ 
Tricot⸗ 
Taillen, 


das Stück von Mk. 2,25 an, empfehle in 
großer Auswahl. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
om 1. October er. befindet ſich meine 
Wohnung Culmerſtraßſe Nr. 336, im 
Nathan Leiser'ſchen Haufe. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Brückenſtraße Nr. 20, 2 Tr. 
Flora v. Szydlowska. 
eine Wohnung befindet ſich jegt Neuſt. 
BER” Zeichnen: und Malunterricht 
ertheilt M. Wentscher, gepr. Zeichnen⸗ 
lehrerin, Breite Straße Nr. 52. 


Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 


anerkannt dauerhaft und elegant empfiehlt 
zu 1 2 billigen Preiſen 5 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Pension. 
Für Schüler der höheren Lehranſtalten 
ute Benfion. Zu erfragen Bäckerſtraße 
59/60, II. 


Penſion! 
A klang ac der höheren Lehran⸗ 
alten vor e Zu 
in der Exped. die 5 7 n 
2 kath. junge Mädchen finden gute 
Penſion bei anftänd Familie. Gel. Adressen 


unter der Aufſchrift 63 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Nachhilfeſtunden im Lat. u. 


Franz. 
A 


w. ertheilt. Junkerſtr. 251, III., r. 
Winter⸗Fahrplan 


der 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 
Bromberg 
vom 1. Oktober 1888 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 

Richtung Bromberg: (Berlin ⸗Danzi 
Königsberg; 7 u. 16 M. Morg., 11 f. 
24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M, 


A 39 er bur, * 2 70 
ung erode:(Inſterburg) Bahnhof 
den M 3 U. 3 N. Nat 
41 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 
U. 40 M M 


3 U. 51 M. Nachm., 9 IL 36 M. Abds. 
Abfahrt der Züge von Thorn: 
Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. Morg., 


12 U. 18 M. Mitt, AU. 11 M. Nadun, 


10 U. 18 M. Abends. 
Richtung Warſchau: 7 U. 39 M. Morg., 
11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
Kichkung Ofterode: (Infterb 
ichtung erode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
hof 7 U. 46 M. Morg., 12 f . 
ttags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 
Richtung Poſen: 7 u. 3 M. Morgens, 
12 U. 12 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
5 U. 48 M. Morgens Bhnhf. Friedrich⸗ 


ſtraße ein.) 
Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U. 
54 M. Vorm., 12 U. 56 M. Mittags, 
6 Uhr 6 M. Nachm. — Stadt: 8 U. 
3 M. Vrm., 1 U. 5 M. Mittags, 
6 U. 15 M. Nachm. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


